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Amtlicher Theil.
llilcks?«' !( " ^ ' ^p°stolische Majestät haben laut Aller-
e m » P°"dschre,belis vom 11. März d. I . bem Chef
° " Mar.nesect.on ^ s t. l . Reichslrieasministeriums und
Marlnecommandanten, Vizeadmiral Friedrich Freiherrn
n^ . ^ ^^ ^ " ^ k «ine« geheimen Rathes mit Nach-j
»lyt der Taxen allergnädigft zu verleihen geruht.

l . « ^ ^ . ^ ^^°^° l lsche Majestät haben mit Aller-!
höchster Entschließung vom 10. März d. I . den Sec-
tlonsrclthen des Handelsministeriums Karl Ritter von

G a n h a n s w. p.

I«iu« N n ^ » r 7 '!!" '̂-Ministerien den H rr n

"holten", N U e Ä « ^ ^ " ^ " " " " ^ " «uf Grund der
nehmen mit de« ? ^"^ " ^ " « " " « «nd im Elnver-
den Herren M i ^ ^ ^ " "^eren k. k. Ministerien
^ P o s t r u s T i V ^ Gustav Ritter
Dr .LeoWi tz N « , / ? ' ^ ' F e r d i n a n d We i g e l ,
^ t ter v K ^ H " Edkn v . K a l l i r , Dr . Igna
Verbindun« mi? em »s. " " ^ ' ^ i u s S o t a l in
die Vewilli«un zur L ̂  ^ < W Sparverein in Wien
unter der Firma M « ^ ^ " " " «cliengesellschaft
Sitz« in Lember^erthM u' ? ^ ^parverein" mit dem

U er iMt und deren S t a t t n genehmigt.

Nichtamtlicher Theiü
Ind n Vom Tage.

^Wen. d " s i ' c h ^ ' H ? " ^ l i c h eine Stimme ver-
^ Ä ^ ' f o r m ese^ a7«s ̂ 7 ' " . ^ ^ "ber das
" -"lürz. ^> 2 - « / ' " UUSspncht. we folat» Der

n >. v ^ l " in O s t e r r " ' " ^ ^'r alle verfassungs-
w der (Veschichte des /s " ^ " " wird ein Markstein
bl«.ben. Allen w« ^ " " c h i s c h e n Verfassun s ens
schwerer Stein vom <? bunden Oesterreichs itt Pin
glücklich, das Ende t > H ? " «ballen S e fübl ^
vor Augen zu sehend ^«aen staatsrechttichen Stteite^

Der „Bohemia" wird
m den gemeinsamen Minis tes, ^ " " mitgetheilt, daß
für d.e D e l e g a t i o n e n N ° " der Vollendung der

" " wird b.nnen kurzem die letzt« S Ä ^ u vollendet,
f ° " " " Drucklegung vorgenommen wer^n"^ ^selben

n» b.eser Publication wird diesmal ^ ' . D " Um-
' " " °.ls jener der letzten Session, und " ^ / ' " « " ^ « r

an die vom Abgeordnetenhause beschlossene Gehallsregu-
llerung der österreichischen Beamten an. soll sie jedoch
lm Stammgehalte um dic Ziffer überragen, um welche
d« jchlaen Bezüge der gemeinsamen Beamten hohcr
stehen als jene der österreichischen Beamten,
miv. U " <.! ' ^ ' " meldet am 17. d.: Uebermorgen
" " ? " ° " ^chtenfels den Gericht über d i e W a h l -
i^v? ^ « ."b" haben; im Bericht wurde von der
m Ausschusse durch Graf Rechberg namens seiner Partei

" " kommen. Diese Erklärung
.« . " 1 ? ' ^ b" «nerlennung der Verfassungsgesetzt
und den Wunsch nach Kräftigung der Ver a ung. sowie

A ' ? " ' ^ . " ^ ^ppositim, gegen die elbe; da egen
! r . . ! i ^ " ^ ^ ^ e r g s . daß die W° lreformdurch-

Ehrung d e Landtagsrechte verletze und hiedurch neucn
3 " ^ ' ? ? l ° " l ^ ^ ' " "brigen sei durch das Noth-
wahlgesetz ohnehm die Unabhängi teil des ReichSralhs
von den Landtagen gesichert. I m Ausschusse hadcn
^ " ' ^ ! ^ ' ^ . ' ch ten fe l« und Freiherr v. Lasser
d.e Nolhwend.glett der Wahlreform im Interesse des
Niches und der Dynastie dargeeal. Oesterreich lönne.
ob der Mm.ster hervor, seine Zäunst nur auf con-
«^'« ü « . ^ / ^ ^ « s u c h ^ nachdem der Födera-

^ ^ ^ ^ s ° l u t . « m u e gleich unmöglich seien. Unter
N ^ ' " 5 ^ . b " Nede Essers verzichteten die feudalen
Ausschußmltgl'eder auf die Abgabe jcdes Minoritäls.
"°l" 'ns Bel der Nahlreform-Debalte im Herrenhaus
beabstchllgen d.e polnischen Mitglieder, analog dem Vor-

»». <m ^ l I'l berichtet: .Ueber die Abstimmung in!
der W a h l r e f o r m - E o m m i s s i o n des H e r r e n .
Hauses M uns noch nachträglich die Mittheilung zu.
^ t t ^ " " Dlssidenter der Commission (Graf Clam-
^ . ° . ' « / " ^ Nechverg, Fürst Metternich. Graf Trautt.
mansdorff) auf die Stellung eines MinoritätSvotums
Mlt der ausdrücklichen Motivierung verzichteten, sie
wollen der Regierung keine Verlegenheiten bereiten. Als
Grund ihrer Gegnerschaft führten die genannten vier
Mitglieder an, daß ihrer Meinung nach das gegenwärtige
Nolhwahlaesetz hinreichend sei, dem Reichsrathc die ae»
wünschte Unabhänaialcit von den Landtagen zu sichern.
Wie verlautet, dürfte die nächste Sitzung dcS Herren«
Hauses vielleicht schon Donnerstag stattfinden, und soll
die Tagesordnung derselben außer der Wahlreform auch
noch den Gesetzentwurf über die provisorische Forterhcbung
der Steuern sowie die Vorlage über die Regelung der
Veamtengehalte umfassen, welche unverändert nach den
Beschlüssen des Abgeordnetenhauses angenommen wurden.
Die Gudgetcommission des Herrenhauses wird an die
Detailbehandlung des StaatsooranschlageS gehen, und
steht eine baldige Erledigung der Arbeit in Aussicht.
Die in Angelegenheit des Parlamentsbaues niedergesetzte
Commission auS beiden Häusern des Reichsraths wird
unter dem Vorsitze deS Fürsten Karl AuerSperg ihre
Berathungen fortsehen."

Der wiener Correspondent deS „P. Lloyd" schreibt
über die Action im H e r r e n h a u s e nachstehendes:
„ES ist gewiß ebenso bezeichnend als erfreulich, daß
e i n e Sitzung der W a h l r e f 0 r m comm i s s i on
des H e r r e n h a u s e s genügte, um die Wahlreform zu
ihrem Abschlüsse zu bringen. Obgleich über den Com-
missionssitzungen unserer ersten Kammer heute schon je-
neS Geheimnis lagert, welches der Geschäftsordnungs-
ausschuß deS Abgeordnetenhauses für die Ausschußsitzun.
gen des letzteren erst decrelicrcn lassen will, so gestattet
doch schon die Thatsache, daß e ine Sitzung zur Erledi-
gung hinreichte, zu glauben, daß die Majorität des

l Herrenhauses die Wahlreformfrage in eben demselben
großen Style aufzufassen aewillt ist, wie dies seitcnS
unserer zweiten Kammcr schon der Fall war. Nach
diesem Vorgange darf man die Vorlage, als deren Be-
richterstatter Baron ttichtenfels im Plenum fungieren
wird, binnen kürzester Frist im Hause erwarten, und
wird vielleicht der Schluß der beginnenden Woche die
Wahlreform auch von Seite unseres zweiten parlamenta«
rlschen Factors erledigt finden. Ueber die Hal«
lung dcr im Ausschusse befindlichen Repräsentanten der
Feudalen und Polen (Rcchberg, Clam-GallaS, Iablo-
liowsli) liegt keine Andeutung vor, doch glaube ich zu
wissen, daß speciell Fürst Iablonowsli eine andere Hal-
tung einnahm, als scine öandslcule im Verfasslmgs-
ausschusse dcs Abgeordnetenhauses.

Ueber die Action der Polen
in der bevorstehenden Delegalionssession lesen wir im
,P. Ll ." folgende wiener Correspondent „Ob die zu
Mitgliedern der Delegation gewählten Polen ihr Man-

bat ausüben werben oder nicht, steht noch ganz dahin.
Allerdings, als die Mehrzahl der galizischen Nggeordne-
len Wien verließ, fiel nebst vielen anderen Aeußerungen
auch die, daß sie ihre Abstinenz auch auf die Delegation
ausdehnen werden. Doch legte man domals diefer ganz
privaen Auslassung kaum mchr Werth als den eine«
im Unmuthe aesprochmen WorteS bei. Seilher haben
die Polen, von denen Grocholsli, Ziblikiewicz und noch
der und jener zur Zeit hier weilen, nichts von sich hö-
rcn lassen. Eine rechtliche BegrUnduna würde ihr frei-
williges Fernbleiben non den Delegationen noch viel
weniger aufzuweisen haben, als ihr Rlichsrathsstrile,
zumal sie ja selbst an dcm Wahlact in die Delegation
activ und passiv theUnahmen. Wenn heute vielfach be-
hauplel wird, die Regierung interessiere sich sehr dafür,
daß die galizischen Delegierten iu der Delegation er»
scheinen, so ist das nur mit Reserve zutreffend. Die
Unterstellung, als entspringe dieses Interesse der Aussicht
auf unbedingte Unterstützung, welche die Regierungsforde-
rungen speciell im Krtegsbudsiet von Seite dcr galizi-
schen Delegieilen bisher stets fanden, diese Insinuation
ist entschieden so unberechtigt als unwürdig, ganz abge»
sehen davon, daß heuer die Ansprüche der gemeinsamen
Kriegsverwaltung leine solche sein werden, deren Gewäh-
rung nicht mit dem Standpunkte der zur Verfassungs-
partei gehörenden Delegations« chrheit im Einklang zu
bringen wäre und irgend welche außerordentlichen Opfer
heischen würbe. Dagegcn wird wohl lein berechtigter
Porwurf wider die Negierung daraus geschmiedet wer-
den können, daß eS ihr nicht yleichgiltig js^ ov die De-
legation, in der bisher alle Ländergruppen vertreten
waren, nun eine Lücke aufweist oder nur durch eine
Fiction complet erscheint. Bisher wenigstens hat der
staatsrechtliche Kampf im Innern der diesseitigen Reichs-
hälfle das Terrain der gemeinsamen Angelegenheiten un-
berührt gelassen, und der patriotische Wunsch, auch in
der nächsten Session diesen Zustand fortdauern zu sehen,
kann sicherlich vom Gesichtspunkte der politischen Raison
keiner Regierung, sei sie nun eine cisleithanische oder
eine gemeinsame, verübelt werden, wenn schon der Par-
teistandpunkt cS durchaus nicht zulassen soll, denselben
zu theilen. Allein wie lebhaft dieser Wunsch auch allent-
halben, wo man an der Consolidierung und Machtstel-
lung der Monarchie Interesse hegt, empfnndcn werden
mag, so wirb derselbe doch nicht dahin führen, seine Er-
füllung, die ja auch den Polen, wenn anders ihr Reichs»
Patriotismus echlfärbig ist, am Herzen liegen müßte. zu.
erlaufen oder auch nur einen unberechtigten Einfluß auf
die discretion«« Gewalt deS zur Handhabnng dcr Ge-
schüftsordnung des Reichsrathes berufenen und hlerin
als ausgezeichnet bewährt aneilannnlen Organes zu
üben. I n dieser Beziehung scheinen also die hie und oa
unterlaufenden Versionen jedenfalls mit weniger Takt
erfunden, als bisher in dieser Angelegenheit von allen
betheiligten Factoren und auch von den meisten Orga-
nen dcr Verfassungsparlei an den Tag gelegt wurde."

Parlamentarisches.
Der Ausschuß zur Vorberalhung drr Regierungs-

vorlage betreffend das Gesetz, womit polizeirechtliche B e-
stimmmungen wider Arbe i tsscheue und Land»
str eicher erlassen werden, hat feine Vorberathungen
beendigt und wird in nächster Zeit dilsen Gegenstand
dem Hause zur Berathung und Beschlußfassung vorlegen.

Wie bekannt, haben sich beide Häuser des Reichs-
rathcs bereits zu wiederholten malen mit der Frage der
Vagabundage beschäftigt und bereis Gesetzentwürfe wegen
Regelung oeS Schubwefcns so wie wegen der Organisie-
ung der Gendarmerie beschlossen. Es fchllm in der Reihe
dcr nothwendigen Gesetze nur noch die Bestimmungen
über die Bestrafung der Landstreicher dutch die Gerichte
so wie über die Polizeiaussicht und das Anhalten der
Vagabunden in Zwangsanftalten. Diesem Mangel soll
der vorliegende Gesetzentwurf abhelfen, und geht derselbe
hiebei von dcm Grundsatz aus, daß die nach den be-
stehenden Vorschriften möglichen Strafen leineSwrgS aus-
reichend sind.

I n mehreren Ausschußsihungen. in welchen es sich
zunächst darum Handelle, ob dcr ReichSralh überhaupt
zur Erlassuna eine« derartigen Gesetzes competent sei, und
in welchen sich der Ausschuß für die Competenz entschied,

! wurde der von der Regierung vorgelegte Gesetzentwurf
mit einigen Abänderungen, die wir nachstehend detailliren
angenommen. '

Die §ß I , 2 und 3 wurden nicht abgeändert Da-
gegen beschloß der Ausschuß im § 4, welcher normierf
daß Personen, welche wegen Verfälschung öffentlicher Er/ .
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dltpaftlere, wegen Münzverfälschung. wegen Diebstahl« zu
einer mehr als einjährigen und wiederholt zu kürzeren
Freiheitsstrafen verurtheilt wurden, unter Polizeiaufsicht
gestellt werden tonnen, statt des WorteS „einjährig" das
Wort „sechsmonatlich" anzunehmen.

§ 7 setzt fest, daß den politischen Behörden erster
Instanz und den in einzelnen Städten befindlichen lan-
deSfürstlichen Polizeibehörden es zulommt, die vom Straf«
gerichte für zulässig erkannte Stellung unter Polizeiauf,
ficht zu verhängen. Diesem Paragraph« wurde vom Aus-
schusse als Alinea 2 hinzugefügt: ..Wo neben dcn lan«
desfürftlichen Polizeibehörden Geschäfte der Sicherheits-
polizei den Gemeinden insbesondere übertragen werden,
steht diese Verhängung der Eommunalbehötde zu."

I m H 9. der von der Stellung unter Polizeiaufsicht
überhaupt und den Wirlungen derselben handelt, wurde
der Passus, daß die Stellung unter Polizeiaufsicht nicht
über drei Jahre, vom Tage der Entlassung auS der
Strafe angefangen, ausgedehnt werden dkrfe. gestrichen
und diese Bestimmung am Schlüsse des § 9 als letztes
Alinea in folgendem Wortlaute angeschlossen: „Dem
unter Polizeiaufsicht Gestellten, lann von der diese oer»
hängenden Behörde die Polizeiaufsicht nicht über drei
Jahre, vom Tage der Entlassung aus der Strafe angefan»
gen, ausgedehnt werden."

Der § 19 der Regierungsvorlage, welcher davon
spricht, daß die Zwangs, und Verbesserutigsanstalten zu-
nächst zur Anhallung von den Angehörigen jener Länder
bestimmt sind. aus deren Mitteln die Anstalten errichtet
und erhalten werden — dann § 20, welcher die Kosten
für jene Corrigenden, die in anderen Bändern zustündig
find. den Landesfonden dieser Länder zuweist — ferner
§ 21, der festsetzt, daß es der Landesgesehgebung vorbe-
halten bleiben soll, ob und inwieweit die Auslagen für
die im Lande zuständigen Ooiriaenden dem LandeSfonde
aus Bezirks« oder Gemeindemitteln zu ersetzen seien —
endlich § 22, welcher normiert, daß die Kosten für jene
Personen, deren Heimatszuständigleit nicht sichergestellt
ist, von jenem Lande getragen werden sollcn, in welchem
deren Anhaltung verhängt wurde, werden vom Ausschusse
gänzlich eliminiert. Die übri«en Paragraphe des Gesetz-
entwurfes wurden mit wenigen, theils nur stylistischen
Abänderungen, gleichlautend mit der Regierungsvorlage
genehmigt.

Zur Niiumung Frankreichs.
Das „Journal officiel" bringt über die mit Deutsch«

land zustande gekommene Convention der französischen
Regierung bezüglich der Räumung des französischen Ter-
ritoriumS folgenden, im Auszuge bereits telegraphisch
mitgetheilten Artikel: „Ein Vertrag für die Räumung
des französischen Gebietes, die Frucht langer Unterhand«
lungen, wurde am 15. März um 5 Uhr abends in
Berlin unterzeichnet. Die Regierung hätte gewünscht,
daß die Nationalversammlung von diesem glücklichen Er«
eignisse zuerst unterrichtet worden wäre; aber es wurde
unmöglich, da die Dcpcsche, welche man aus Berlin er-
wartete, erst um 7 Uhr in Versailles eintraf. Jedermmn
weih, daß die Regierung in unerwartet kurzem Zeitraume
d)e finanziellen Verbindlichkeiten erfüllen konnte, die sie
aus Vorsicht für einen späteren Zeitpunkt übernommen
hatte. Von den drei Milliarden, die noch an Deutschland
gezahlt werden mußlen, war eine im letzten Herbst voll-
ständig abgetragen worden. Die schon zum größten Theile
bezahlte zweite Milliarde wirb vom- 1. bis 5. Ma i voll«
ständig abgetragen werden, die dritte und letzte Milliarde
(die fünfte der Kriegsentschädigung) wird dem deutschen
Staatsschatze in vier gleichen Zahlungen am 5. Ju l i ,
5. August und 5. September des laufenden Jahres ein«

gehändlgt werben. Dagegen hat sich Se. Majestät der
deutsche Kaiser und König von Preußen verpflichtet, am
nächsten 1. Jul i die vier Departements der Vogesen, der
Ardennen, der Maas und der Meurthe und Mosel so
wie den Platz und daS Arrondissement Belfort zu räumen.
Diese Räumung muß in der Frist von vier Wochen
vollzogen sein. Als Pfand für die beiden zu machenden
Zahlungen wird der Platz Verdun mit seinem Rayon
allein bis zum 5. September brsetzt bleiben. Von diesem
Datum ab muß er in zwei Wochen geräumt sein. Dies
die Bedingungen dcS neuen Vertrages, über welche man
lange unterhandelt hat und die ungeachtet schmerzlicher
Erinnerungen ohne Zweifel den Patriotismus aller guten
Bürger erfreuen weiden. Sobald die diplomatischen In«
strumente die authentische Form erhalten haben, werden
sie der Nationalversammlung zur Genehmigung unter»
breitet werden, damit in möglichst kurzer Zeit die Rati,
fication des Präsidenten der Republik gegen diejenige
Deutschlands ausgewechselt werden lann."

Die solchelmaßen amtlich bestätigte Nachricht von
der bevorstehenden Räumnng hat natürlich allgemeine
Befriedigung erregt. Die „Patrie" will schon wissen, daß
die deutschen Truppen, welche nach dem l . Jul i Verdun
besetzt halten. 15.000 Mann stark sein sollen. Um sich
das zur Bezahlung der verschiedenen Termine nothwen»
dige Geld zu verschaffen, wird die Regierung, demselben
Blatt zufolge, die letzten Einzahlungen auf die Anleihe,
1200 Millionen, durch Vermittlung der großen Ban-
quicrS discontieren.

Die ..Nordd. allg. Ztg." bemerkt über die Räu.
mungsangelegenheit folgendes:

„Der heutige siebzehnte März ist zugleich der sechzig-
jährige Gedenktag des Aufrufes ..An mein Volt" vom
Jahre 1813 und der unter demselben Datum erfolgten
Errichtung der Landwehr. Dieser Erinnerung an die
Vergangenheit schließt sich daS neueste politische Ereignis
der Gegenwart würdig an ; in dem Entgegenkommt« an
das mühsam sich aufrichtende Flantreich macht Kaifer
Wilhelm von dem schönsten Recht deS Sieger« Gebrauch.
I m gesummten deutschen Reiche wird cS mit hohcr Be<
friedigung begrüßt werden, daß auch der letzte Theil der
„Wacht am Rhein" binnen wenigen Monaten dem Vater«
lande und der Heimat zurückgegeben werden soll. Ebenso
gibt sich in dem anstündigeren und respectadleren Theil
der französischen Presse eine freudige Genugthuung kund,
von welcher nur zu wünschen bleibt, daß sie im Interesse
der guten Nachbarschaft beider Nationen sich zu einer
möglichst dauernden gestalten möge. Deutschland hat gern
dazu die Hand geboten, die aus dem Kriege herrührenden
Beziehungen beider Böller so schnell als möglich zu be-
enden; mögen friedliche, mögen freundliche Beziehungen
alsbald an die Stelle jener treten. Die französische Re-
gierung hat ihrer Befriedigung über das glücklich erreichte
Ergebnis durch die Verleihung des Großcordons der
Ehrenlegion an ihren hiesigen Botschafter Ausdruck ver-
liehen, von Herrn Thiers aber wird die französische Ge«
schichte zu verzeichnen haben, daß er durch seine Bemü«
hungen um die Erleichterung des Friedensschlusses sowohl,
wie der Ausführung der FriedeuSbeoingungen sich um
sein Vaterland wohlverdient gemacht hat."

Aus der italienischen Kammer.
Finanzminister S e l l a legt in der am 17. d. in

Rom stattgefundenen Kammersttzuug die definitiven R e ch-
n un gsa b sch lüss e für das Jahr 1871, eine Ueber-
sicht über die Situation des Staatsschatzes im Jahre
1872, ferner das definiiioe B u d g e t für 1873 und
endlich das provisorische Budget für 1874 vor.

Der Finanzminister M ferner ein Exposs Über

die F i n a n z l a g e . Die Gebarung lm Jahr« ^
habe ein um 25 Millionen fterin«,eres Deficit erq >'.
als buich den Voranschlag vorgesehen wurde, "as iy
sächliche Deficit in jenem Jahre habe 79 Mil l . , da'
Jahre 1872 nurmehr 68 M i l l , betragen. DleEinnaW«
im Jahre 1872 haben im Vergleiche zum V ^ '
bezüglich der diretten Steuern eine Vermehrung von
Mi l l , , bezüglich der indirecten Steuern eine solche
33 Millionen ergeben. ^ .

Der Finanzminister sagt, daß die beträchtlich^
mehrung mehrerer indirecten Steuern Zeugnis 9 ^
der bedeutenden Zunahme des Wohlstandes im ^ '
Er constatiert weiter, daß sich im Jahre I872aeaen"
dem Voranschlage eine Besserung um 32 Mil l '""«
geben habe. «^.

Auf die Resultate d e r F i n a n z m a ß r e a e ^ u
gehend, sagt der Finanzministcr, daß bitlelben siH ^
stiger gestellt haben, als er gehofft habe. , ^<

Bezüglich deS Budgets für 1873, n M " ""ßi l
sicit von I 3 l Millionen aufweist, elklält Sella, ° ° ^
dieses Deficit zu einem Theile milttlst der o°" ,̂
Kammer in dem provisorischen Budget bewitzle ^
Millionen Papiergeld bedecken könne, im übrigen av" .
durch die Vermehrung der Einnahmen aus dcn >> .̂
1871 und 1872 per
Hilfsquellen ausreichen würde,,; außerdem blieben
Rückstände vom Jahre 1872 einzuheben. , ^

Das pronisorischc Budaet für 1874 weisl <>"
ftcit von 107 Millionen auf. Dcr Finanzminislel c .
daß er leine Ereditoperation machen werdl», und l .,
die Kammer auf. sich bezüglich neuer Ausgaben ,^
schränken, da dieselben nicht ohne neue Steuern bei
werden könnten.

England und die hohe Pforte.^
Die «Most. Ztg." widmet dem h e r o e s

Einflüsse Englands auf die Politik der hohe' ^
einen Artikel, dessen Inhalt wir reproducieren ^
„Wi r haben uns leider überzeugt, daß die enaM ^!l
ttigucn in Konstantinopel anfangen zu will«', , ^ l
Pforte sich immer mehr und mehr Täuschung °W
und von neuem Rußland Mistrauen enlgegenblins'^
wollen uns jedoch der Hoffnung hingeben, daß >^<l'
die Wahrheit doch die Oberhand über die 3 " , ' ! ^
ringen wird. Die Türkei vo:, heute besitzt delw.F
aufgeklärte Männer. Diese werben es doch ° " F
müssen, daß die Gefahr für den Sultan dur lh^M
von Rußland her droht. Sie werden es einsehen, ° ^
land der türkischen Eroberungen nicht bedarf, daß° ,̂ft>
Interesse Rnßlands gebieterisch die Sicherheit dll ^,.
erheischt und daß dcr Untergang des Reiches »l ^
tanS ein schwerer Schicksalsschlag für Rußland " ^
folge dessen eS in große Schwierigkeiten gerathe" .̂ <c
M i t Berücksichtigung des gewalligen Einfluss' M.
Umstände möge man es in ssonstantinopel gla"°. ^
niemand so sehr als Rußland oder. besser g ^ A
niemand außer Rußland dem Sultan g u t e s ^

Politische Uebersicht
«aibach, 20. März. . ^ F '

Im Honved. Minister ium ist b't ss f
vorläge pro 1874 am 15. b. M . zum AbM^ F
langt. Cs ist eine Vermehrung der HonvedS " o°
zehn Eaoalerie«Escadronen und um die ^ ^
zwanzig Infanterie«Bataillonen präliminiert. ,^W
l. ungarische Finauzminister K e r l a p o l y . F
in der am 18. d. stattgefundenen Unterhaus!/»" ^ / '
Beifall die gegen den Gesetzentwurf über dtt ^ ^

«feuilleton.
Das vergrabene Testament.

. Erzählung von Ed. Wagne r .
(Fortsetzung.)

V I I .

D e s W i r t h e s M i t t h e i l u n g e n .

Hugo steckte seine Briefe wieder in die Tasche und
nahm eine unbefangene Haltung an, als er auf das
Klingeln Martins die leichten Tritte des Hausmädchens
sich nähern hörte. Das Mädchen trat ein, und Hugo gab
demselben einen Auftrag an den Wirth, worauf es sich
schnell entfernte, um sich der Mission zu entledigen.

Einige Minuten später erschien der Besitzer des
„Braunen Bär", welcher augenscheinlich in einem kriti«
schen Moment gestört zu sein schien, denn er hielt den
großen Löffel in der Hand. mit welchem er die Ingre-
dienzen zu einer Bowle Punsch zu mischen pflegte.

„ S i r schickten nach mir?" fragte er, indem er zu«
gleich einen Blick nach dem Tisch streifen ließ. ..Ums
Himmelswillen, S i r ! Was fehlt an dem Essen, es steht
ja noch unangerührt da? Gefallen Ihnen die Coteletten
nicht? Ist irgend etwas mit dem Essen —"

.Das Essen ist ausgezeichnet," unterbrach ihn Hugo.
als er seine Besorgnis um den guten Ruf des „Grau»
nen Bär" ;«,h. ..nur mangelt mir der Appetit."

"O , " sagte der Wirth, leichter aufathmend, „es

thut mir leid, Ihnen mit dem Essen leinen Appetit ver-
schaffen zu lönnen, und dabei runzelte sich sein Gesicht,
waS den jovialen Wirth «tlennen ließ. „Was wünschen
Sie nun, S i r . Wein oder Punsch?"

„Wenn Sie etwas Zeit haben," antwortete unser
Held, „so wünschte ich eine llcine Unterhaltung mit
Ihnen."

„Gut, S i r , " antwortete der Wirth. . D a unten
lönnen Sie warten, bis ich lomme, oder Johann kann
den Punsch fertig brauen. Wenn ich etwas fllr Sie
thun kannn, S i r , so wird eS mich glücklich machen."

„Dann sehm Sie sich und beantworten Sie mir
einige Fragen." sagte Hugo lächelnd.

Der Wirth warf sich in den Lehnstuhl, den er nahe
bei der Hand hatte.

„Ich bin hier vollkommen fremd," begann Hugo
offen. Ich lomme von London und bin Jurist, habe aber
noch leine Anstellung. Mich verlangte nach meinen Stu«
dien nach etwas Ruhe und um diese zu genießen, bin
ich zu Euch heruntergekommen. Ich bin ein Kunstlieb.
Haber, Maler und Zeichner und werde hoffentlich einige
Eopien von Eurem lieblichen Platze mit heimnehmen,
welche dann die Wand meines IunggesellenzimmerS zie«
ren sollen."

..Sie" hätten leine bessere Gegend als Wilchester
wählen können. Siv." versetzte der Wirth. „Dieser Ort
wird das „glückliche Thal" genannt, und in der Thal,
er verdient diesen Namen. Die Berge rings herum sind
so schön, als irgend welche in England — Einige sagen
sogar, e« seien die schönsten. Hier ist auch ein Bach —

— wir nennen ihn Fluß. S i r — welcher l° ? ̂ ü«
als irgend ein Fluß seiner Größe im verellM'^i>'
reiche, und in welchem Forelleu in M " ^ „ ,Ml '
sind. Dieser Bach mit seinen Bewohnen, .0« ^ M
Bild, welche« selbst die Königin Victor'« ^
würde. Da wir gerade von Gilder ^ . ./allH')
ich Ihnen noch sagen, daß der «Braune » " ^
mal von einem Kunstmaler nach der - " " " 5 l" ^
worden ist. Da ich gerade bei der A ^ " , ^ l ^
Hausthür stand, bin auch ich. wie ^ °°schloff"^
mit einer Schürze belleidet und einen p»'> Oie.
der Hand — mit aufs Bild gebracht. ^scholi N«,
Maler kriegte heraus, baß dies Wirthshaus ' ^ ^
Hunderte alt sei und eine historische Gedeulung v .„ e'
Nie ich habe sagen hören, hing er das «? .,

Bildergalerie «onbonS auf." .. f^gte ^ ^
„Haben Sie hier gute Familie" / ' g ei"

„Mein Name ist ChandoS. Existiert HM ^
cher Name?" <«sialeit, ^i>,

Er sagte dies mit scheinbarer S o r M ' ^ h l l "
welcher sich seine Aufregung, ja, man " n ^
eine gewisse Angst verbarg. . zelst"^"M'

..EHandoS?" wiederholte ^ W . M ^ . ^ . d ^
sind EhallonerS und Chandlers und L h a ^ . ^ v'°
man Ehandos kenne ich aber nicht, ^ , ^
weiß. gibt es eine solche Familie h ' " ' " " « s /

Hugo verrieth die Täuschung n ^ f f n - ' ^
diese Antwort gebracht halte, aber s m " hier i . ^
Er hatte geglaubt, wenigstens den "a g «i" ' «
den, und nun mußte die erst« Nachl" ' " «
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erwrrbsteuer aufgetauchten Einwendungen und empfiehlt
den Entwurf zur Annahme. Bei der Abstimmung wird
der Gesetzentwurf mit 202 gegen 10? Stimmen äuge»
nommen. Die Gesetzentwürfe über die Einkommensteuer
imd Personalerwerbsteuer wurden da^n auch in dritterLesung
angenommen. Der Finanzminlster legte einen Gesetzen!-
Wurf über Verlängerung der I n d e m n i t ä t bis Ende
April vor, nachdem das Budget laum bis Ende März
erledigt sein dürfte und mit diesem Termine die be-
willigte Indemnität abläuft. — Die Zugeständnisse der
ungarischen R e g n i c o l a r - D e p u t a t i o n bezüglich
der finanziellen Frage gehen dahin, entweder die Vei-
tragsquote für Kroatien ein wenig zu erhöhen oder aber
festzustellen, daß bei Ueberlassung der Steuer vorerst
55 Percent zur Deckung der gemeinsamen Erfordernisse
an Ungarn abgeführt werden.

Nach Inhalt deS dem deutschen Re ichs tage
vorgelegten Berichtes des ReichslanzlerS über die K r i e g s .
entschädlgung beträgt daS Facit der Einnahmen
989 Millionen Thaler. Davon werden für gemeinschaft-
liche Kriegszwecke 291 Millionen Thaler verwendet und
verbleiben zur Vertheilung 697 Millionen, wovon 500
Millionen zu sofortiger Disposition stehen.

I n der Sitzung der N a l ion a lv r rs a m m lung
zu V e r s a i l l e s vom 18. d. legte der Minister des
Aeußern einen Gesetzentwurf wegen Genehmigung deS
mit Deutschland abgeschlossenen R ä u u m u n g s ver-
t r ä g e s vor. Die Dringlichkeit wurde angenommen.
Die Nachricht von der frUheren Räumung dcs Landes
hat im ganzen diplomatischen Corps in Paris einen sehr
günstigen Eindruck hervorgebracht, denn man sieht in
dem glücklichen Anschlüsse der Verhandlungen und in
dein gegenseitigen Entgegenkommen einen Grund zu der
Annahme, daß man einer ruhigen Betrachtung der Dinge
Raum geben werde, und alles stimmt darin überein,
daß dies alleS den Anstrengungen des Präsidenten zuzu«
schreiben sei.

Die Commission, welche zur Ptüfung der H a n -
d e l s v e r t r ä g e mit E n g l a n d und B e l g i e n nie-
dcrgefetzt worden ist, hat beschlossen, die Einfügung eines
ZusatzarlikelS in das Gesttz vom 26. Ju l i zu verlangen,
welcher besagen soll, daß die Zölle auf die Rohstoffe
nicht früher erhoben werden dürfen, als bis alleConven-
tional-Tarife mit auswärtigen Staaten revidiert find.
Die Regierung ihrerseits erklärt, daß sie diesen Antrag,
dessen Tendenz in grellem Widersprüche mit ihrer gan-
zen Handelspolitik und mit den eingegangenen inter-
nationalen Verpflichtungen steht, energisch bekämpfen werde.

Dem norwegischen S t o r t h i n g ist als Ant-
H°lt auf feine Ndresst der Bescheid zugegangen, daß die
«lönung dcs Königs am 18. Ju l i in der Domlirche zu
^rontheim stattfinden werde.

N i <- o te ra entwickelte am 19. d. in der Deputier-
tenlanuner zu Rom seine beantragte Tagesordnung, wo-
!»? ^ italienischen Regierung aufgefordert wird, einen
Gesetzentwurf betreffs vollständiger, längstens bis zum
>Mre 1874 zu vollendender A r m i e r u n g d e r F e -
' " " « e n vorzulegen. Der Kriegsminister Ricolti er-
-? /<3 lheilweise mit dcm Antrage einverstanden, macht
'°ocy vorbehalte bezüglich der zu verwendenden Summen

uns der einzugehenden Verpflichtungen. .<
tt-n c ' . ' ^ " " t ° " "Uldet: Ein Angriff der C u r l i -
n g ?"' " l lw wurde zurückgewiesen. — Die Natio-
."^rslllnmlung in Madrid hat den Gesetzentwurf be-
«sss Organisierung von F r e i w i l l i g e n b a t a i l -
>^ ,ü 5 ^ " " angenommen. Man glaubt, die Na<

uonalvcrsammlung "erde diese Woche ihre Arbeiten be-
no,gtn und sodann die Sitzungen suspend«.en.

,,...«7 / ! N i k o l a u s von Montenegro beabsichtigt
e '«Constituante einzuberufen, die auch das neue Gefttz-
vuH annehmen foll.

Resultat ergeben! Trotzdem nahm er sich vor, nicht den
-"tuth zu verlieren, und fragte:
sink l ! l?^ ^ ' h " ersten Familien, ich meine, welche
dczawen ""Labendsten? Wer sollte wohl am meisten
hinzu. ' " " " «"tes Bi ld?" setzte er leicht erröthmd'

einem" w H e n ^ D ' / ' ' ^ ^he," s ^ der Wirth mit
Absicht dcs Fraaen^ '. " " ^ S "errieth, daß cr die
gen Geldleutcn h ^ , " ^ m e . ..Sie möchten von eini-
für ein Bild ihres W ° d Ä ^ " ° " "nen hohen Preis
greife vollkommen. Es M ^ " "ürden. Ich be-
Wartungen entsprechen würd " ^ " ' ° " ^ ' ^ Ihren Er-
Aristolratie kam hierher um si? ' ' ' , ^ ie Mehrzahl der
und zu sparen. Aber'doch m ^ " " ° " ' ^ einzurichten
der Nabarschaft finden, der °enci?t ü , ^ ' ' ^manden in
zu unterstützen. Wir " " " ' Künstler
^ wahre Edelleute, Sir . " ° ^ ' " e n e große Familien

«Und ihre Namen?" drängte der i..«« s> ..
seine Besorgnis so geschickt als möglich verb" ^ " "

..Die giößte unserer großen Familien ist ^ i / <^>. <
Archy Wilchesters auf Wilchester Towers, ,?s n v in
Hügel aus in einer Meile Entfernung seh" ^ '
^ w o h n e n hier herum auch Leute von noch h ^ " '
^°ng. aber leine Familie ist so alt. wie des Baron « !
A ' ^ u e Thurm des Schlosses, welcher schon ü? r
AÜd ?iefeln^"re «lt ist, lön/i'te Ihnen ein 'werthvolles

(Fortsetzung folgt.)

! Der Senat in W a s h i n g t o n bestätigte daS bis-
^ herige Cabinet, nur Schatzsecrelär Boutwell wirb durch
Richardson ersetzt.

Die Nachrichten aus M i t t e l a s i e n si.ld sehr
beunruhigend. Man meldet auS KasalinSl, Stadt in
der Provinz Syr.Darja, daß eine zur RecognoScierung
ausgeschickte Truppenabtheilung rasch zurückkehren mußte,
nachdem sie erfahren hatte, baß bei Iaman.Darja, 200
Kilometer von Kasalinsl. das Heer der Chiwesen, 30.000
Mann stark, vereinigt fei. Gegen die 5000 Mann starke
Avantgarde derselben, befehligt von Sadil Bcy. hat sich
die Besatzung von Kasalinst in den Straßen verbarri-
cadlert. Mchrere ^inienbataillone sind zu ihrer Ver.
stärlung abgegangen.

Die deutsche Armee.
^ ^ 7 . ^ . " ^ ^ Reichstag wird sich demnächst mit
dem Gesetzentwürfe über die tünftiae O r g a n i s a t i o n

NN.-N ' 3 ^ °" ^"über laut gewordenen Mitlhei.
n . ^ n ^ I ^ ""d motzen an diejenigen Vcstim-
«rm e m ^ ' ? " ? ' bisher in der preußischen (deutschen)
der ^ ^ n ^ ' ? " " ° " " ' Insbesondere hat man inbelress
b iakn N ^ ? / ' « " ' ^ . ^ " Dauer der Dienstzeit die bis-
« 7 1 ? ^ '^^eibehalten. Was zunächst den zweiten
^ ' ^ Dauer der Dienstzeit, «nl^ngt, so ist in dem
« ^ 5 ^ . Ge ammtdienstzeit von 12 Jahren fest-

d7s"m ^ " ^ " °"l dic active Dienstzeit,
^ l e auf das Reservc. und 5> Jahre auf das ^and-

U k 7 " l.'"5 '^"chnen sind. Inbetreff der Präsenz-
. . . . 5 ^ . Friedensstärke der Armee, wird gemel-
^ ' , l -H nl> " " ' ^ 's 'd dieselbe auf eine Höhe von
40,.659 Mann normiert, was bei einer Gesammtbevöl-
kerung von 41 Millionen Deutschen die sich nach der
^ W n g des wahres ,871 ergeben hat. einen Percen.satz
^ ? ^ ^ ' " " " " Gesammlbevöllerung ausmachen
^ ^ ^ mnnleressant ist cS. diesen Percentsatz in
Vergleich zu bringen mit den früher in Preußen bestan-
«""' Niaßgebenden Verhältnissen I m Jahre 1816 be-

« ^ '/ ^"lenzstärle dcs Heeres in Preußen noch 1 25
Percent der gesummten Bevölkerung im Jahre 1861
l a m m t ' ^ . ^ ^ bereits auf 1065 Percent der Ge-
< 7 ^ . « ^ " " ^ ' c ^ I « W 18^7 wurde die Präsenz.
n«r ^ ^ ^ ' ^ ^ ^ " ^ " norddeutschen Bund von dem
" ° " d " chen Re.chstage auf ein Percent der Gefammt-
b vol erung normiert. Frankreich hat bei Einführung

m H ? ^ " W ^ M c h t eine Gcsammtdienstpflicht von
zwanzig Jahren angenommen. Es hat die Präsenzstärke
»eines lwcdensheeres auf 428.000 Mann angenommen.
3? ! ^ " ^ " Gesamtzahl seiner Einwohner sich auf etwa
6 i ^ l l ionen Menschen belauft. BemerlenSwerlh ist
aljo, daß, während die französischen Vchimmungen eine
Präsenzstärke von etwa 1 157 Percent erfordern, das
neue deutsche Wchrgcsctz nur eine Präsenzstärke von
0978 Percent der Gesalmntbcvölleruna in »uSsicht
nimmt. Zu erwähnen dürfte hiebei noch sein, daß unter
der Gesammtsumlne von 401659 Mann, welche als
Friedcnspräsenzslärke des Heeres in Aussicht genommen
sind, auch das gesummte UnleroffizicrScorps des deutschen
Heeres miteinbegriffen ist, Welches sich nach dem Etat
für 1874 auf 53.009 Mann beläuft. Eine wichtige
Seite deS Gesetzentwurfes bildet der Kostenpunkt. Es
wird, wie dies schon früher in mehreren Blättern an,
gedeutet wurde, und wie jetzt die „Kreuz«Zeitung" be«
richtet, von dem Reichstage eine bedeutende Erhöhung
der für Militärzwecke erforderlichen Summen verlangt
werden. Die Angaben variieren zwischen 6 bis 10 M i l -
lionen uud 20 bis 30 Millionen. Der Unterschied ist
allerdings ein bedeutender, erklärt sich aber, wenn man
annimmt, daß in der letzteren Zahl das Extraordina»
rium mit einbegriffen. Ist das der Fall, so kann auch
diese Zahl noch nicht hoch genug gegriffen fein. Um zu
einer annähernd richtigen Schätzung der nöthigen Mehr-
fordcruug zu gelangen, ist es zweckmäßig, sich die vcr<
schicdenen Kosten des Mehrbedarfes zu vergegenwärtigen.
Allein für den Um- und Neubau von Befestigungen ist
eine Summe von 68 Millionen erforderlich, wofür, wie
bekannt, eine Extrabewilligung (aus der französischen
Kriegsentschädigung) beantragt werden soll. Für die
Ausrüstung der Armee ist die Einführung des Gewehrs
nach dcm Mauscr'schen System in Aussicht genommen;
die Zahl der nun für die active Armee mit Ersatzlruppen
und für den nothwendigen Rcservebestand nöthigen Gc<
wehre beträgt reichlich eine Mil l ion, zu deren Anfertigung
elnfchliehlich der neuen Maschinen und Erweiterungs-
bauten der Fabriken, die Summe von 15 bis 16 Millionen
laum ausreichen dürfte. Seit 1871 werdcn Versuche
mit eincr neuen Gcschützausrüstung für die Feldartillerie
gemacht, welche mil diesem Frühjahre beendigt sein sollen,
infolge deren dann, einschließlich der Reservebestände, etwa
3000 Geschütze neu zu beschaffen sein würden; 3 bis 4
Millionen sind dazu wenigstens erforderlich. I m Hin-
blick auf die in Frankreich vorgenommene, so bedeutende
Verstärkung der Artillerie wird vielleicht von Seiten un-
seres ReichSlricgsminislcriumS eine entsprechende Ver-
mehrung unserer Artillerie ebenfalls für geboten erachtet
werden, wonach also obiae Geschützzahl und Summen
sich ebenfalls erhöhen würden. Bereits im vorigen Jahre
ist die Behauptung aufgestellt worden, daß der Normal-
beitrag von 225 Thalern für den Mann nicht mehr
ausreichend fei, sondern eine Erhöhung auf 257 Thaler

erfahren müsse. Wi l l man den Mehrbedarf, was im-
merhin zweifelhaft, auch uur auf 32 Thaler für den
Mann veranschlagen, so würde das bei einer Stärke des
Heeres von 402.159 Mann eine Summe von 12 M i l l
869.088 Thaler ergeben. Daß eine Erhöhung des Nor-
maloeilrages. in Gcmäßheit der herrschenden Preisver-
Hältnisse, erforderlich, liegt auf der Hand. Allein die
Verpflegungszuschüsse haben, nach der letzten vierteljähri-
gen Aufstellung, eine Steigerung von 18 bis 20 pEt.
seit dem Jahre 1871 erfahren. Noch höher ist die Stei-
gerung der Fouragepreise und für Remonten, ctwa 20
Percent; die der sämmtlichen übrigen Armeebedürfnisse
kann man ebenfalls auf 20 pEt. veranschlagen. Rechnet
man zu den demnach sich herausstellenden Summen für
den Mehrbedarf der Armee die Kosten für Umarbeitung
der erbeuteten Chasfepot-Gewehre zur Schußwaffe für die
Eavalerie hinzu, so greift man wohl nicht zu hoch, wenn
man die ganze Summe auf 36 Millionen veranschlagt.

Hagesneuigkeiten.
— Se. l. Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog

K a r l Ludw ig sind von Wien nach Görz abgeieiSt.
— (Der K r o n p r i n z de« deutschen Reiche S)

hat seinen Besuch in Wien für Mitte Mai angekündigt.
— ( G e n e r a l m a j o r v. Venede l ) ist in Wien

gefährlich erkrankt.
— ( H e r r v. ( i zed i t ) , pensionierter Sectionschef,

Hanoelsalademie-Direclor in Wien und Reichsraths-Abge-
ordneler halte in der fürstlich Schwarzenverg'schen Reit-
schule in Wien daS Unglück, als er den Versuch machte,
mit seinem Pferde eine Barrierenstange zu übersetzen, über
den Kopf des stolpernden Pferdes in den Sand zu stürzen,
wo er besinnungslos liegen blieb. Der Zustand desselben
ist lein hoffnungsloser.

— (Baugesel lschaf lS-Concessionen.) Die
„Oesterr. C." meldet: „Wie wir in Bestätigung einer dieSfäl-
ligen Mittheilung vernehmen, ist die Vrtheilung von Con-
cessionen an neu zu gründende Baudanlen und Baugesell»
schaften bis auf weiteres eingestellt worden."

— (Proseminare.) Der niederösterreichische Lau»
oeSauSschuß hat die Errichtung zweier Vollsschullehrer-Plo-
seminare, und zwar deS Internats in St. Polten, des
Externals in Wiener-Neustadt beschlossen. Die beiden I n -
stitute werden über 100.000 fl. in Anspruch nehmen. FUr
die erste Klasse deS Externais sind 50 Handstipendien zu
240 ft. bestimmt.

— ( Z u r Sicherhei tswache i n W i e n ) wird
elne größere Anzahl von Wachmännern aufgenommen. Ve-
werber haben ihre gehörig gestempelten und mit Tausschei-
nen, Zeugnissen oder sonstigen Ausweisen belegten Gesuche —
Vlilitärpersonen selbstverständlich im Dienstwege — im (5en-
tralinspectorate, PoUzeidirectionSgebäuoe am Peter Nr. 10,
einzubringen. Die l. l. Sicherheitewache bildet ein Civil-
institut und besteht auS Inspecwren und Sicherheitswach-
männern zu Fuß und zu Pferd. An Iahresbefoldung be.
ziehen die Sicherhcitswachmänner höherer Gebühr 420 ft.,
mit Einrechnung des Theuerungszuschufses 525 fl., jene
minderer 360 fl., mit Einrechnuug des Theuerungszuschus-
ses 450 st. ö. W. Während der Weltausstellung wird außer-
dem eine entsprechende Dienstzulage erfolgt. Der dritte
Theil der Wachmänner kann verheiratet sein uno bezieht
ein Quartiergeld von 100 fl. ü. W. jährlich. Inspectors
und Sicherheitswachmänner erhalten übrigens auch Nmts-
lleidung, Kasernierung, Rüstung, Service und für besondere '
Leistungen Nebengebühren. Bezüglich der Pensionierung der
Mitglieder der Wache gelten die für die SlaatSdiener Über-
haupt bestehenden Vorschriften. Zur Aufnahme als l. l.
Sicherheitswachmann wird erfordert: 1. Die österreichische
Staatsbügerschaft, 2. vollkommene Gesundheit, ein rüstiger
Körperbau, ein entsprechendes AeußereS und ein gewandtes
Genehmen, 3. ein in jeder Richtung unbescholtenes Vor,
leben, 4. vollkommene Kenntnis der deutschen Sprache in
Wort und Schrift, sowie die Fähigkeit, schriftliche Meldun»
gen und Rapporte zu verfassen. Bei Vorhandeusein obi-
ger Erfordernisse sind vorzugsweise zu berücksichtigen:
Q) solche Bewerber, welchen ein höherer Grad von I n -
telligenz oder eine weiter reichende allgemeine oder spe-
cielle Ausbildung, namentlich die Kenntnis fremder Spra-
chen, ferner einige chirurgische Kenntnisse eigen sind;
d) solche, welche Kenntnis der Localverhältnisse W«ns
besitzen. Die Ausnahme erfolgt auf eine sechsmonatliche
Probezeit, während welcher jeder provisorische Wachmann
ein Taggeld von Einem Gulden fünfundzwanzig Kreuzer
bezieht. I m Jahre 1873 beziehen die provisorischen Wach-
leute in dem Zeiträume vom 1. Mai bis 31. Oktober ein
Taggeld von einem Gulden fünfzig Kreuzer. Auch der provi-
sorische Wachmann erhält Dienstkleidung, Kasernierung und
Service. Die Bedingungen, zu welchen Quinquennalzulagen
kommen, sind offenbar sehr annehmbar dahcr wir die be.
treffenden Aspiranten auf jene Dienstausschreibung beson-
ders aufmerksam machen.

— (Fr iedr ich v, D i l l m o n t ) , der gewesene Dis-
ponent der grazer Gewerbebanl, hat auf die Berufung
gegen daS landeSgerichlliche Urlheil verzichtet und die über
ihn verhängte zweijährige Freiheilsstrafe bereits angetreten.

— (U eberschwemmung in U n g a r n ) . „GyUri
Közl." bringt Bericht über die Ueberschwemmungen, welche
da« Auslrelen der Raab und Rabnitz verursachte. I n der
Nomitaten stehen die Felder der Uferlandschaslen unter Nusser
und kann der Landmann die Saat nicht bestellen. Nach bis-
herigen Berechnungen schätzt »an den dadurch anuerickleten
Schaden auf zwei Millionen Gulden. ^
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Locales.
V e b e r W i e d e r h o l u n g s p r ü f u n g e n .

D ie »Wiener Zeitung" bringt nachstehende Mitthel-
l ung : „Die verschiedene Auslegung, welche an einzelnen
G y m n a s i e n ( R e a l g y m n a s i e n ) dem tz 73 de» Or .
ganisationsentwurfe« gegeben wird, und die damit im Zusam»
»enhange stehende a u f f a l l e n d e I u n a h m e gesta t»
t e t e l W i e d e r h o l u n g s p r ü f u n g e n bestimmten den
Herrn Minister für Kultus und Unterricht, die Aufmerk-
samkeit der l . l . Landesschulrälhe auf folgende Punkte zu
lenken:

Aus den Grundprinzipien be« tz 73, welcher jeden
nach den Leistungen des Schuljahres auch nur in einem
einzelnen Gegenstaude für den Unterricht in der nächst hö«
heren Klasse entschieden unreif erkannten Schüler von dem
Aufsteigen in dief« nächst höhere unbedingt ausschließt und
nur dort, wo in dem Urtheile der Lehrer über die Versetz«
barleit eines Schülers am Schlüsse des Schuljahres noch
irgend eine Unsicherheit blieb, die Vornahme einer Ver«
setzungsprüfung gestattet, gehl wohl unzweifelhaft hervor,
daß in der Regel nur die bei der Versetzungsprüfung con<
ftatierten ungenügenden Leistungen eines Schülers, und zwar
nur solche in einem einzigen Gegenstande, den Ausgangs-»
Punkt der Gestaltung einer Wiederholungsprüfung bildeu
können, indem das im Laufe eines ganzen Schuljahres
gewonnene feststehende Urtheil des Lehrers unmöglich der
Erprobung oder Widerlegung durch den Ausschlag einer
Prüfung unterzogen weiden kann. Aber nicht in zedem Falle,
in welchem das Hindernis der Versetzbarteit eines Schülers
in den ungenügenden Leistungen aus tinem einzigen Gegen»
stände liegt, ist die Wiederholungsprüfung zulässig, sondern
nur dann, wenn zu hoffen steht, der Mangel werde sich in
kurzer Ie i t durch Privalfleiß nachholen lassen. Gelbst wenn
man von der Individualität der Schüler absieht, findet
gewiß bezüglich der Lehrgegenstände ein sehr erheblicher Un»
terschied in ihrem Verhältnisse zu dieser Bedingung statt.

Nur höchst ausnahmsweise wird sich mit Grund er-
warten lassen, die im Verlaufe eine« ganzen Schuljahres
begründete Unreife für den Unterricht der nächst höheren
Klasse aus einem der Sprachfächer oder aus der Mathematik
durch Privalfleiß binnen acht Wochen behoben, die erforder«
liche GrundUchleit der Kenntnisse, Sicherheit und Gewandt»
heit in ihrer Handhabung binnen dieser kurzen Zeit er-
worben zu sehen.

Aber auch bezüglich der übrigen Lehrgegenstände darf
die Hoffnung auf Behebung deS Mangels nicht ohne reife
Erwägung anerfannt werden, damit es nicht den Anschein
gewinne, dasjenige, was Aufgabe der Aneignung und Durch,
Übung während eines ganzen Jahre« ist, lasse sich auch nur
bezüglich eines einzelnen Gegenstandes innerhalb zwe<er
Monate in eben so genügender Weise erlernen.

Die Erlaubnis zu einer solchen Wiederholungsprüfung,
auf welche der Schüler nach der mehrgedachten gesetzlichen
Vestimmung niemals einen ausdrücklichen Anspruch hat, er-
theilen die Lehcer der Klasse, aus welcher der Schüler ver»
seht werden soll, mit Zustimmung des Directors, jedoch
unbeschadet der Rechte, welche der Gefammtconferenz zustehen.
Eine Schulbehörde wird uur in den seltensten Fällen die
vom Lehrkörper verweigerte Gestattung ihrerseits auSzu-
sprechen in der Lage sein.

Der Ministerialerlaß vom 12. Jänner 1863 hat be.
reit« erinnert, daß eine Wiederholungsprüfung nach § 73
des Organisalionsentwurfes in der Regel nur an jener
Lehranstalt vorgenommen werden kann, welche diefelbe zu
dem Behufe, um die iu 8U8p6U20 gelassene Classification
eine« Schülers abzuschließen, gestaltet hat, und daß nur bei
ganz besonderen Verhältnissen eine andere Anstalt, bei
welcher ein solcher Schüler Aufnahme in die nächst höhere
Klasse nachsucht, denselben einer Aufnahmeprüfung über die
Gesammtheit der Gegenstände der vorhergegangenen Klasse
unterziehen, aber weder hierüber «in Zeugnis ausstellen,

noch die Lücken de« etwa beigebrachten Interimszeugnisse«
ausfüllen darf.

Die von den Lehrkörpern der Gymnasien (Realgym-
nasien), an denen ein obligatorischer Unterricht im Frei-
handzeichen oder in der Kalligraphie besteht, fortwährend
geübte und durch wiederholte Vlinisterialerlässe sanctionierte
Anwendung des § 54 des Organisationsentwurfe« für
Realschulen auf jenen Unterricht, wornach die Lehrkörper
in jedem einzelnen Falle zu beurtheilen haben, ob mangel-
hafte Leistungen eines Gymnasial- oder Realschülers in
einem dieser Fächer bei Tüchtigkeit in den übrigen Oe<
bieten sein Zurückbleiben in der niederen Klasse zu moti-
vieren geeignet sind oder nicht, steht mit dem § 73 des
Organisationsentwurfes für Gymnasien nicht im Wider-
sprüche, da sich aus jenen beiden Gegenständen das Lehrziel
der einzelnen Klassen nicht ebenso fixieren läßt me aus
anderen Fächern."

— ( Z u den G e m e i n b e r a t h S - E r g a ' n z u n g s »
w ä h l e n . ) Gestern erschienen von der Wahlcommission
123 Wähler aus dem 1. WalMrper . Es erhielten von den
vom Centralcomit6 des constituüonellen Vereines empfohlenen
Candidate!» u. z. die Herren Ferdinand M a h r und An»
dreas M a t i t s c h je 122, Josef P a u e r und Dr . Franz
S u p p a n t s c h i l s c h je 121 Stimmen. Die verfassungs-
treue Partei kann sich mit Recht eines glänzenden Erfolges
freuen.

— l D i e V e r s i c h er u n g s b a n l „ S l o v e n i j a " )
hält am 30. d. M . eine Verwaltungsrathssitzung ab.

— ( E h r e n d e A n e r k e n n u n g . ) Am Dienstag
Nachmittag überraschten die Schülerinnen des philhar»
monischen Vereins, zu denen auch Privatschülerinnen bei»
getreten, ihren verehrten Lehrer, Herrn J o s e f g ö h r e r ,
mit einem Geschenke zu seinem Namensfeste. Dasselbe be-
stand aus einer werthvollen goldenen Uhr nebst einem
prachtvollen Lorberlranze. W i r freuen unS aufrichtig, dessen
wirtliche Verdienste derart gewürdigt zu fehen, und hoffen
und wünschen, daß seine künstlerische Thätigkeit uns noch
lange erhalten bleibe.

— ( F r ä u l e i n v o n N e u g e f t a u e r ) , eine gebo-
rene Laibacherin, angeblich in I la l ien unter dem Namen „ A n -
toinette de Eastro" als Sängerin bekannt, mit vorzüglichen
körperlichen Vühneneigenschaften und bedeutenden St imm-
mitteln begabt, soll dem Vernehmen nach im Laufe der
nächsten Woche auf unferer Bühne als Gilda in „Rigo-
letto" gastieren.

— ( D e r pen f . P f a r r e r R a n t ) starb Dienstag
nach 37jährigem Aufenthalte in der hiesigen Irrenanstalt;
er wurde nemlich bereits im Jahre 1836 in die genannte
Anstalt Uberbracht.

— ( O r g e l b a u . ) Wie wir vernehmen, wurde un-
ferm strebsamen Orgelbauer Herrn Görs»? die Anerkennung
zutheil, daß ihm die Erbauung einer Orgel größeren Styles
für die Kapelle des Gefangenhauses in Karlau bei Graz
übertragen wurde. I n seinem Nttelier ist dermalen ein
kleinere« Orgelwerk (von 10 Registern mit vollem Pedal)
angefertigt und für die Pfarlirche S t . Oswald in Unter»
lärnten bestimmt. Es zeichnet sich durch vortreffliche Regi-
stermischung und Mechanik aus.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 15. d. abends brach auf
dem Dreschboden des Grundbesitzers Johann Nrolich in
Waisach, Bezirk Krainburg, durch eine bisher noch unbe-
kannte Ursache Feuer aus, wodurch die Wirtschaftsgebäude
sammt darin befindlichen Heu» und Strohvorrälhen ein
Raub der Flammen wurden. — Am 14. d. entstand in
Breg, Bezirk Rudolfewerth ein Kellerfeuer, wodurch der
Besitzer Varthel Kuchel einen Schaden von 200 f l . erlitt.

— ( D i e S ü d b a h n g e s e l l s c h a f t ) errichlet auf
dem Weltausstellungsplatze in Wien einen Pavillon, um
daselbst durch Bedienstete Nuslünfle über den Verkehr auf
der Südbahn zu geben und Fahrkarten zu verkaufen.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o » 2 0 . d.) M
„Barbier von Sevil la" ist ein Probierstein f ^ se" .
gewiegte Sänger. Kann die Aufführung dieser ^ ^
nicht als eine gelungene bezeichnet werden, so b°t ' ^
doch einzelne recht artige Schönheiten. Das <v ^
Nlmavivas (Herr S t o l l ) , da« Duett Nlmavm'
Figaro (Herr W o l o f f j , die Cavatine der " ° I ' " ^
K r o p p ) , die fogenannte Verleumdungsarie ° ^ ^
(Herr A u f i m ) . das Sextett am Schlüsse des «>M ^
(die Frauen Kropp und K r o s e c k , die h " " A!
Nusim, Woloff und Vl i d a n e r ) und da« von Herr«
eingelegte Lied von Abt waren recht angenehme V
Frau Kropp und Herr Stol l bewältigten tue b " ^
mit vielem Fleiß; Frau Kroseck sang ihie M a " ^
werth; Herr Woloff zog sich im schwierigen P° ,
Figaro ohne Schlappt aus der Affaire; A " ^
spielte mit viel Komik und gab so viel Ton, . " ' 5
besitzt; Herr Ausim trug als süperber Basil" ° ^
davon. Das nur mittelgut besuchte Haus nah« ^
Spieloper recht freundlich auf. zollte Beifall «n° ^
rufe. Die Benefiziantin wurde mit Bouquet- u n ^ ,
spenden ausgezeichnet und erhielt dem Vernehmen ^
mehreren Kunstfreunden recht ergibige Beweise
Anerkennung ihrer künstlerischen Begabung.

Neueste Post.
(vrittinal'Telegramm der „Laibacher ^ ^ ^ j

V o n d o n . VO. März . Unterha"^/
Gladstone ssibt bekannt, daß alle M'""^!
ihren Posten verbleiben. <3r werde " L
herigen Grundsätzen vorgehen u»»d ls
die Unterstützung der liberalen Parte«

Telegraphischer Wechselkurs ,«
vom 20. März. „.,^F

Pavier-Rente 70-95. — Silbev-Renle 7 3 « ^ ,
Staats-Nnlehen 103 75. — Vanl.Actien 9 7 6 . ^ . ! ^
335 50. - London 109 20. — Silber 108. - .
Ducatcn. — siapolconsd'or 8 69'/,. ^ / ^

Angekommene Fremde
Nm 19, M«rz. > A

»«,!«> «>«»s»«<. Hirsch, l. l. Genieobcrst, O " ^ , A
Graz. — Schneider, Fabrikant, Nenlirchcn. -" A ^ ^
Händler. Güii. — Blau, Ksm., Kanischa. ^ff .„ . ̂ «,
— Soulcr. Nanu. - . Karolinc Novolny, T " " M ' l
mann, Wie». - Varon Grnlschrciber mit F " H F
Baron Marburgo mit Frau, Trieft. — FUrst^ .,/
General der Cavalerie, mit Dienerschaft. «l>>̂  5

» » » « > »»»«>» ^ V » « „ . Homaun, Privat, ^eillll
— Schwarz, Rmcwald. Schachert und M l , ^ ,,«,!»
— Mllllcr, Kfm., Mähre». Mß/

» » t « > » : , , ^» ,»n . Schiffermllller, Kaillel. ^ 5^
Producmihäiidler. Fiumc. — Mozetit. O ^ ' ^ M /
S i . Helena. - Dolinar, Molnz. — MallY, " ^ ^

»»«>>>««»»«? « » s . Pielro Fcdrig. Trm'' V
Poper.

'Theater. , ŝ
H e u t « : D i e e ine w e i n t , d ie andere l a ^ /

in 4 Act?» von Dumanoir und " l l ^ - - < ^

--<Ll^
Meteorologische Beobach tungen^^

6U.M°. ' 723.1, 4-7.0 SW. schwach 2 b ^
20 2 ,. N. ! 724.« ^13« SW schwach A b ^

10 «Ab. 726«« l. 9.g SW. schwach S " ' ^ ^
Regemvollen, abwechselnd schwacher Rcg"'> M

Da« Tagesmittel der Wärme -^ 102°, uw " >,.
u'°l«. ^ - 5 t t i " " V

Verantwortlicher Redacteur: Ianaz " ' ^ ^ " ^

N ö s s e l i ? » ' ! ^ 5 ^ " ' . ^ ^ ^ ' Der Börse fehlte es momentan an dem ,hr uneutbeh.lichen Nllclhalt. Die m Berlin au der Tagesordnung befindliche GeMala" , d>
^ V » s l V l l , l 4 / l . herrschende Meinung von der Ueberspaunthett des CurseS unserer Baulpapierc entzieht uns die Unterstllhuna. der fremden Gcldplälje- aus hiesigem Plal>e ^,,!,!",,,
menlrcheu mancher Factoreu ernüchternd gewillt, so daß die außerhalb der Bürfe stehende Elienlcl sich reserviert verhält. So auf sich selbst gewiesen, hat die Börse biswcilc» " I»'
Vangigteit vor der fernere» Entwicklung der Dinge, Anwandlungen, welche sie i.ichl immer gleich energisch zurückzudrängen vermag und die heute namentlich das Ueberaewicht Y" /̂
waren Wcchslerbant Gegenstand lebhaften NuSgeboteS.

^ « Al lgemeine «taatOschuld für 100 fi.
Geld Ware

Einheitliche Staatsschuld zu k p<lt.:
in Noten verzins!. Mai-November 71.15 71.25
» „ . Februar-August 71.— 71.10
„ Silber „ I i lnner.Iul i . 73.50 73 60
. . . Npril-Oltober. 73.50 73.60

»nltb.env.1839 310.— 812 . -
. » l854(4p<lt.),u2b0fi. 9 7 . - 9H.-
» » 1860 zu 500 fl. . . 104.25 104.50
» » 1K«0 zu 100 fi. . . 122 50 123 . -

^ , , 1864 zu 100 st . . 145>.-- 145.50
Staat«-Doml!nen-P<andbriese M

120 ft. Ü.W. in Silber . . N 8 . - 118.50
« . Grnnden»lastuust«.Vbl igat ionen

lUr iOof t . O , ^ W^re
V«hmen . . . . zu b p<lt. »4.— 95 „
Oalizien b , ^ . 50 79 —
sliedtröfterreich . . » 5 , 9 4 . ^ gh ^
Oberöfterreich . . » 5 „ ^9.50 9 ^ . ^
Giebenblirgeu . . » b „ 79.— 79.5«
bteitlmarl . . „ ü , 90.— 91.—
Ungarn . . . . - 5 „ 81.40 82.-

t?. «ndere öffentliche Anleheu.
Gelb Ware

Donl>ureffulicruna«:Losezu5pLt. 98.75 99.25
U"ss. «listnbahnanlthen zu 120 ft.

ü.W. Silber,ubp<ll.pr. Stück 101.50 101.75
Uuq. Pr»»uuaulehm ,n 100 ft.

A.«.vf.G,2ck 98.- 98.50

Oeld N a «
Wiener Eammunalanlehen, rück-

zahlbar 5 p<lt. sur 100 fi. . 86.25 86.50
» . Ac t i en von Bank ins t i tu ten .

Geld Ware
Nnglo-Vfterr. «aul . . . .314 75 315.25
Vanlvertin 410.— 412. -
Vodencreditanstalt 291.50 292.-
Lreditanstalt slir Handel u. Gtw. 336.75 337.—
Lrrbitansialt, allg. ungar. . . 187.— 187.50
Depositenbank 123.— 124. -
««comptegtsellschaft. n. ü . 1210.- 1215 -
Franco-öftcrr. Vanl . . . . 14625 146.75
Handelsbanl , . 314.— 314.50
siationalbanl 980 — 982 —
Unionbanl 254.-- 254.50
Bercinsbanl «» Vez. R. . . . 211.H0 212.—
«ertehrsbanl 228.50 229.50

« . Ve t ien von T r a n s p o r t Ux te r -
uehmungen

Oeld Ware
«lflild-Fiumaner-Vahn . . . 170.50 171.50
«vhm. Wefibahn — . ^ __.._
»arl-Ludwig-Bahn 224.25 224.75
Donau-Dampfschiff.-Gesellschaft 697— 700.
El'sablch-Wtstbahn 244 . -246 . -
Ellsabelh. Westl,2hn (Linz-Vud-

«eiser Streckt) . .
ßtrbin<mo«-N°rdb«chu . . 2270- 22»0 —
ßüuflirchen-Varcstr.Vahu .— . '

Geld Ware
ssran,-Ioseph-Bahn . . . . 223/>0 224.—
Ltmb.-Ezern.-Iassy-Vahn . . 1 5 1 . - 1 5 2 —
i!l°yd, österr t»89.- 582.—
Oesterr. Nordwestbahn . . . 2 1 6 — 216^0
Rudolf«-Bah» 169. - 170. -
Siebeubllraer-Bahn . . . . 173.50 174,50
Slaatsbahu 331 59 332. -
Slidbahn 187,25 187.50
SUdnordd. Verbindungsbahn . —. . —.—
Theiß-Vahn 238.50 239.50
Ungarische Nardostbahn . . . 152.50 153.--
Ungarischt Ostbahn . . . . 129.— 129.50
Tramway ^ . , _

D'. P fandbr ie fe (fUr 100 ft.)
Gelb Ware

Allgem. lislerr. Vodencredilanstalt
verlosbar zu 5 ' / , in Silber . 100.25 100 50

dto.in33I.rUckz.zu5-/, in ü.W. 8 8 . - 88.50
NaNonalbanl zu 5'/. ü. W. . . 9050 9070
Ung. Bodeucreditanftalt zu5 ' / . " , 85.50 86.

! « . P r i o r i t ä t s o b l i g a t i o n e n .
! ., »„ «^ . Gtld Ware

«Lllf.-Wefib. m S . ver,. (l. Cm.) 92.60 92.90
! Ferd.-Nordbahn in Silber verz. 102.25 102.50
; Frz.-Ios.-Vabn ^ „ ^ 100.50 100.75

<».lt..Ludw..». i. S . ver,. I. «m. 1 0 1 . - 101.50
Oeswr, Mordweftbahu . 100.50 100.75

Siebenb. Nahn in Silber v " ^ ' j s ^
S l a ° l s b . O . 3 ' / , ^ 5 0 0 F r ^ ^ ^ f
S>ldb..O.37«k500Frpr<, ^ <,gz5
Sildb.-V. ü 200 fl. z " ö / « / . ^

100 ft. . . . -,,'x7ä^?4> ^ M
SUdb.-Von« 6°/. l " " . g j lM

î  500 Fr. pr. St"ck ' . ^ M
Un«. Oftbahn fllr 1l'0H ^ „ ^ K t M

«reditanftalt fllr H°"del « ̂ " ' l ^ >

«u'dolflStfftu^u '« si-, ^ 0 - ^ »

Augsburg, sur 100 st-ssd^O. ß H
Yranlf. a i l» , l " l " ^ ' K<,nc° ^Z, »
Hamburg. <>
London, f»r l " Pf«'" . . ' . „ « M
Paris, fllr 100 8 " » " ^l,spt ' «

Pre"uß. Kassenschein« l ^ ,5 . M

lcrainifche Or«nde-° f "> . «
Prlvlltuotierunz > ^«


